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Die Ausstellung Peter Rosegger Original hat zwei Ziele:

Da wir in unserem neuen Haus erstmals die Voraussetzungen besitzen, die Schätze aus dem Tresor der Allgemeinheit zu präsentieren, so liegt es auf der Hand, mit Peter Rosegger zu beginnen.

Die Ausstellung ist nicht auf einen Raum beschränkt, sondern man wird durch das großzügige Ambiente des Hauses geführt und wird eingeladen, die Steiermärkische  Landesbibliothek mit ihren umfassenden Beständen an Veröffentlichungen, Büchern und Zeitschriften sowie den Lese- und Zeitschriftensaal als „Gedächtnis der Steiermark“ zu nutzen. In der Ausstellung selbst finden sich Elemente der Bibliothek , eine Hommage an den Kartenschrank, die Karteikästen und – karten, den Bücherschrank, den Schreibtisch und schließlich ein Flipbook für die Betrachtung der digitalisierten Frühwerke Peter Roseggers. Diese Manuskripte sind auch im Internet auf unserer Homepage frei zugänglich 

Der Nachlass Peter Roseggers wird  im Tresor der Bibliothek zu besten konservatorischen Bedingungen aufbewahrt, um ihn für die Nachwelt zu bewahren. Auf ungefähr 100 Regalmetern sind Manuskripte, Korrespondenzen, Fotoalben, Zeichnungen, Ehrenurkunden, Zeugnisse, Tagebücher, Haushaltsbücher und private Gegenstände wie die Utensilien des Grazer Schreibtisches – Tintenfass , Federstiele, Briefbeschwerer, eine Löschwiege, die Pfeife und vier Originalbrillen sowie zwei Spazierstöcke untergebracht.

Für die Ausstellung konnten wir so aus dem Vollen schöpfen. Deshalb sehen Sie ausschließlich Objekte aus unserem Bestand. Die wertvollsten und fast zu Gänze unveröffentlichten Stücke stellen die Jugendwerke dar. Sie sind alten Volkskalendern nachempfunden und mit kleinen Tuschezeichnungen oder Aquarellen illustriert. Von seinem schmalen Lehrlingsgehalt kaufte Peter Rosegger sich Papier und Farben. Die Entscheidung, Schriftsteller zu werden, fiel nach seiner Entdeckung durch den Redakteur der Grazer Tagespost, Dr. Adalbert Svoboda, der das erste Gedicht „Der Steira“ abdruckte. 

Es war uns wichtig, Rosegger in seiner Breite darzustellen - nicht nur den Heimatdichter, sondern auch den Journalisten, der sich mit den Problemen seiner Zeit auseinandersetzte. 

Rosegger war ein typisches Kind seiner Zeit, hin und hergerissen von den politischen und kulturellen Strömungen in den „letzten Tagen“ der Donaumonarchie. In den hier gezeigten handschriftlichen Dokumenten findet man den Beweis, dass Rosegger stets bemüht war, den Menschen als Maß aller Dinge zu sehen. Streng verwehrte er sich als Dichter gegen die Vereinnahmung durch die politischen Lager und Parteien.  

Nach seinem Tod setzte man steirische Kultur mit nationalsozialistischer Kultur gleich und benutzte das Werk Peter Roseggers in der NS-Zeit für diverse Gedenkjahre und Feiern und veröffentlichte Texte, herausgerissen aus dem Kontext, und interpretierte sie bewusst falsch.

In seinem Brief an den Musikkritiker Friedrich von Hausegger  schreibt Rosegger schon am 27.Mai 1894:

 „Diese nichtsnutzigen Parteikämpfe sind imstande alles zu beschmutzen und zu zerstören, was sonst als groß und menschenerlösend gegolten.“
Rosegger war einer der meistgelesenen Dichter seiner Zeit. Sein Buch “Die Schriften des Waldschulmeisters“ erreichte bereits 1929 die Auflagenhöhe von fast 2 Millionen.

Bis 1993 wurde das Buch Als ich noch ein Waldbauernbub war“, mehr als zweieinhalb Millionen Male verkauft.

Rosegger verdiente als Schriftsteller sehr gut. Er vermarktete sich auch perfekt, speziell in seiner Zeitschrift „Der Heimgarten“.

Seine Werke wurden in über zwanzig Sprachen übersetzt. Plätze, Straßen, Gaststuben, Trachten, Speisen wurden damals wie heute nach ihm benannt. Er wurde mit Ehrungen überhäuft, erhielt nicht nur Ehrendoktorate, Orden, Medaillen, sondern sogar die Nominierung zum Nobelpreis.

Entdecken Sie in dieser Ausstellung den Menschen Peter Rosegger, der abseits des Waldheimatklischees mit offenen Augen und wachem Verstand  die Probleme seiner Zeit erkannte und sie nicht nur literarisch verwertete. 

Seine Arbeitsweise, die er in Heimgärtners Tagebuch von 1916 beschreibt, sagt vieles über seinen Charakter aus:
Das Glück hat viele geheimnisvolle Ursachen. Eine derselben scheint mir die Pünktlichkeit zu sein, die Wahrnehmung der Zeit und der eigenen Kraft. Nachdem ich oft die Erfahrung gemacht, daß kurze Aufschiebungen zu langen und lange Aufschiebungen zu Unterlassungen führen, habe ich mir angewöhnt, alles, was an mich herantritt, möglichst gleich zu erledigen. Manches wird da unüberlegt, mit Übereilung getan; im ganzen aber habe ich gelernt, daß zu wenig Überlegung doch noch meistens besser ist als zu viel. Das Denken ist ja gewiß gut, aber das feste Anfassen und das Wirken zu guter Zeit ist besser. Geschieht schon nicht das Richtige, so geschieht etwas. „Erst wägen, dann wagen“, das ist weise; doch wer zu lange wägt, der hat schließlich zum Wagen keine Zeit mehr. Das alte Sprichwort: „Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen“, hat mir noch immer bessere Dienste erwiesen als das von „Wägen“. Hätte ich mich stets an letzteres gehalten, so wäre von mir allerdings viele Torheit nicht gesagt, nicht geschrieben worden, aber auch manches Richtige nicht getan...
Ein Beispiel: „Eines Tages fiel mir auf, man könnte doch einmal schildern, wie es zugeht, wenn ein Bauer sein Haus verkauft. Auf einem Spaziergang war es .Sogleich ging ich nach Hause und begann zu schreiben. Etwa zwei Monate später war es ein Roman und hieß: „Jakob der Letzte“.
Das Manuskript dieses Werkes können Sie in der Ausstellung am Schreibtisch betrachten. Dieser Roman wurde von  Felix Mitterer dramatisiert und wird zu Roseggers Geburtstag Ende Juli in Krieglach aufgeführt.  Aber auch hier in Graz haben Sie die Möglichkeit, Jakob der Letzte – diesmal als Verfilmung von Axel Corti im Lesliehof -  am 27.Juli zu sehen. Mit der Aussage Felix Mitterers über Peter Rosegger möchte ich schließen.

„Ich betrachte Rosegger als meinen geistigen Bruder. Beide kommen wir aus einem ähnlichen Milieu, beide hatten wir es nicht leicht in unserer Kindheit und Jugend, beide schreiben wir für ein großes Publikum. Freilich war Rosegger viel fleißiger und disziplinierter als ich.“
19. Juni 2013
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